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Berlin, den 12. April. 8 5 Majeftät der ie 
haben allergnaͤdigſt geruhet, den Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Chef- Praͤſidenten Carl Chriſtian Wilhelm Philipp 
Freiherrn v. Falfenhauſen zu Breslau zum Wirk⸗ 
chen Geheimen Rath mit dem Praͤdikat „Excellenz“ 


Des Königs Majeſtät ben, geruhet, den Ober⸗ 
Landesgerichts -Rath v. Baͤhr zum Vice ⸗ Präfidenten 
bei dem Ober⸗Landesgerichte zu Ratibor zu ernennen. 

Se. Koͤnigl. Maj. haben dem Land- und Stadt⸗ 


gerichts⸗Aſſeſſor v. Kitzing zu Gumbinnen den Ka⸗ 


rakter als Juſtiz⸗Rath zu ertheilen geruhet. 
Der Juſtiz⸗ Commiſſarius Kreutler zu Wernburg bei 


Erfurt iſt zum Notarius im Departement des Ober⸗ 


Landesgerichts zu Ratibor ernannt worden. 

Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Guſtav 
Robert Trieſt iſt zum Juſtiz-Commiſſarius bei dem 
Ober⸗Landesgerichte zu Stettin beſtellt worden. 


Der General⸗Major und Commandeur der 5. Land⸗ 
wehr⸗ Brigade, von der Groͤben, iſt von Poſen hier 
angekommen. 

Se. Erlaucht der Graf Joſeph zu Stolberg⸗-Stol⸗ 
berg iſt nach Stolberg von hier abgegangen. 

Berlin, den 13. April. Se. Majeſtaͤt der König 
haben den Legations⸗Rath 1 Petitpierre v. Rouge⸗ 
mont, unter dem Namen: v. Wesdehlen, in den 
Grufehſand zu erheben Hut: 


N 


‚53254. 


Der Seat: „Major und interimiſtſche Sonia 
deur der 1. Diviſion, v. Uttenhoven, iſt von Magde⸗ 
burg hier angekommen. 

Der General⸗Major und Commandeur der 5. Land⸗ 
wehr⸗Beigade, von der Groben, iſt nach Jraylfutz 
an der Oder von hier abgegangen. 


Bei der am 7., 9, und 10. d. M. 970 79 80 Ziehung 


der Iten Klaſſe 65ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterſe, fiel 


der Hauptgewinn von 10,000 Thlrn. auf Nr. 73117. ; 
2 Gewinne zu 4000 Thlrn. fielen auf Nr. 1651. und 
54227. 3 Gewinne zu 2000 Thlrn. auf Nr. 37518. 

57134. und 57295.; 4 Gewinne zu 1000 Thlrn. auf 
Nr. 9484. 35719. 52212. und 82511.; 5 Gewinne 
zu 600 Thlrn. auf Nr. 8858. 14818. 61323. 73915. 
und 81301.; 10 Gewinne 55 w 500 Thlrn. auf Nr. 
9164. 19152. 22012. 22454. 28275. 31144. 32761. 
37303. 39120. und 67521.; 25 Gewinne zu 200 
Thlrn. auf Nr. 3971. 4117. 9838. 10794, 19178. 
19785. 20627. 22831. 24346. 29015. 32824, 37893. 

52561, 53080. 54872. 56843. 58861. 60212. 61980. 

62745. 62801. 68346. 68991: 76470. und 79563. 
50 Gew. zu 100 Thlrn. auf Nr. 772. 1780, 2996. 

4453. 5056. 5459. 6745. 9439. 9806. 12616. 15042. 
17005. 17899. 18203. 19246. 20035. 24750. 247907. 
25809. 27184. 32418. 36681. 40289. 41294. 42164. 

44501. 48879. 48966. 50054. 51240. 51986. 52255. 
53497. 54153. 55239. 56047. 57960. 64317. 
65607. 66796. 71065, 71372, 74051, 77752. 


e 


64615, 


79733, 84695. 85658. und 88838. Der Anfang der 
Ziehung öter Klaſſe dieſer Lotterie iſt auf den 8. Mai 
d. J. feſtgeſetzt. Berlin, den 11. April 1832. 

a Koͤnigl. Preuß. General⸗Lotterie-Direktion. 


Königsberg, den 6. April. Mit Bezugnahme 
auf die (in No. 12. dieſer Zeitung) gelieferte naͤhere 
Darſtellung des aufruͤhreriſchen Angriffs, welchen ein 
Haufe polniſcher, im Schutze unſeres Staats befind⸗ 
licher, Soldaten in dem Dorfe Fiſchau gegen ein preu⸗ 
ßiſches Truppendetaſchement zu unternehmen wagte, 
konnen wir unſeren Leſern jetzt, außer der ſchon früher 
mitgetheilten, entſchloſſenen und wirkſamen Zuruͤckwei⸗ 
fung dieſes meuteriſchen Angriffs, auch noch die Re⸗ 
ſultate der gegen die Raͤdelsfuͤhrer' eingeleiteten gerich⸗ 
lichen Unterſuchung und die gegen ſelbige erkannte und 
in Vollziehung gefetzte Beſtrafung mittheilen. Das 
erſte, von dem Kriminal⸗Senat des koͤnigl. Ober⸗Lan⸗ 
desgericht zu Marienwerder ergangene, Erkenntniß wurde 
unter dem 11. Februar d. F. ausgefertigt, und den 
Inkulpaten am folgenden Tage publicirt, wobei ihnen 
zugleich das Rechtsmittel der weiteren Vertheidigung 
eröffnet und ſolches auch von ihnen benutzt wurde, 


Demzufolge erging hierauf unter dem 17. d. M. das 


Erkenntniß des zweiten Senats des vorgedachten Ober⸗ 
Landesgerichts, wodurch das fruͤhere Erkenntniß des 

Krimigal⸗Senats dahin beſtaͤtigt wurde, daß wegen 
Aufruhrs: 1) der Wachtmeiſter Joſeph Kotarski, vom 
ehemaligen 2. polniſchen Chaſſeur⸗Regiment, mit Jah⸗ 
riger; 2) der Unteroffizier Leopold Guttowski, vom. 
ehemaligen 7, polniſchen Ulanen⸗Negt., mit Jmonat⸗ 
licher, und 3) der Unteroffizier Johann Swidzinski, 
vom vormaligen 6. polniſchen Ulanen⸗Regt., mit Gmo⸗ 
natlicher Zuchthaus⸗Strafe zu belegen ſey. Bei der 
allgemein bekannten und verehrten Unparteilichkeit 
und Integritaͤt der preußiſchen oberen Gerichtshoͤfe, 
moͤge dieſer Ausſpruch, welcher keinen Zweifel laͤßt, 
auf welcher Seite Recht oder Unrecht geweſen, zur 
Nachricht fuͤr diejenigen dienen, welche ſich verleiten 
ließen, die unwuͤrdigen Lügen ſolcher Uebelwollenden 
zu beachten, die, zum Theil mit freventlicher Undank⸗ 
barkeit für die ihnen als Fluͤchtlinge erwieſenen Wohl⸗ 
thaten, fortwährend bemuͤht find, das Verfahren der 
preußiſchen Regierung gegen die in ihren Schutz auf⸗ 
genommenen Polen zu verlaͤumden. 

Poſen, den 6. April. Sr. Exc. der commandi⸗ 
rende General des 5. Armee⸗Corps, Gen. ⸗Lieut. v. 
Grolman, ſind heute von Glogau hier eingetroffen. 
Aachen, den 5. April. Um die Einſchleppung 
der Cholera gus Frankreich zu verhindern, ſind an 
der diesſeitigen Grenze Vorkehrungen getroffen, um 
ſolche Perſonen, die ſich nicht. über einen fuͤnftaͤgigen 
Aufenthalt an ganz geſunden und unverdaͤchtigen Or⸗ 
ten unmittelbar vor Ueberſchreitung der Grenze ſicher 
ausweiſen Können, zurückzuweiſen, und überhaupt die 


\ * 


für ſolche Falle durch die Inſtruktion 


‘et originis in Preußen, 


+ 


vom 31. Jan. o. 
vorgeſchriebenen Maaßregeln in Ausfuͤhrung zu bringen. 
Deut ſchla n d. 
Münden, den 7. April. Die Baierſche Staat: 
zeitung theilt zur Warnung folgende Stelle einer in 
Zweibruͤcken gedruckten, vor verſammelter Gemeinde 


zu Luthersbrunn am 13. Maͤrz gehaltenen Predigt. 


über. Joh. 17, 17. mit. Der Pfarrer, Carl Kloͤckner, 
ſprach und ließ drucken: „Wer von der freien Preſſe 
bereits ſchon gehoͤrt hat, und dennoch fortfaͤhrt ſich 
zu weigern, dieſelbe mit einem kleinen Beitrage zu un⸗ 
terſtuͤtzen, es ſey nun aus ſtinkendem Geize, oder aus 


feiger Bedenklichkeit, aus unzeitiger Furchtſamkeit; 


wer fortfaͤhrt, ſich davon zurüczuziehen, der bezeigt 
ſich dann nicht als echten Anhaͤnger Jeſu Chriſtl; 
denn dieſer ſagte ja: „„So ihr an meiner Rede bleibet, 
ſeyd ihr meine rechten Juͤnger und werdet zur Wahr⸗ 
heit euch halten, und dadurch die Wahrheit erkennen, 
und die Wahrheit wird euch dann frei und — glüͤck⸗ 
lich machen.““ Und das ſollt ihr auch durch die Preſſe, 
und werdet's durch dieſelbe werden, wenn ihr fie‘ 
kraͤftig unterſtuͤtzet, und ihre Erzeugniſſe eifrig, mit 
Verſtand und mit Gemuͤth zu ergreſfen, aufzufaſſen 
ſtrebt. Wer aber gar wider dieſes herrliche Unterneh⸗ 


men der gottbegeiſterten Volksbegluͤcker unſerer Zeit, 


wer gar dawider ſpricht und handelt, wie ſo lange 


ſchon jene lichtſcheue Prieſterſchaft wider das in den 


Urkunden unſerer Religion enthaltene Wort Gottes; 
wer mit verruchten Lügen oder mit irrigen, einſchüchtern⸗ 
den, abſchreckenden Reden dawider handelt, es ſey nun 


Landmann oder Staͤdter, Handwerker oder Händels⸗ 


mann, Bierwirth oder Gaſtwirth, Gemeindediener oder 
Vorſteher, Gerichtsbote oder Staatsprokurgtor, Scharfe 
richter oder Stabs⸗Ofſizier, Lackirer, Landeommiſſair 
oder Religionslehrer oder ſonſt irgend ein Stgats⸗ 


beamter; immerhin bezeigt er ſich, wenn er gegen die⸗ 


ſes herrliche Unternehmen ſpricht oder handelt, mit 
mehr oder weniger Verſchuldung als ein Geſell, als 
ein Diener des Satans. Nicht Gott, den Vater der, 


Wahrheit, betet ein ſolcher an, ſondern den Teufel; 


denn er dient ja dieſem Fuͤrſten der Finſterniß, dem 
eben auch Licht und Wahrheit ein Graͤuel iſt, und 
deſſen Reich Unwiſſenheit, Falſchheit und niedere 
Selbſtſucht iſt, worin jede ungerechte Macht ſich wei⸗ 
den kann mit ſicherem Spiel, zum zeitlichen und ewi⸗ 
gen Verderben der Menſchen.“ — Ver einigen Tagen 
wurde vom Heren v. Schenk bei vollem Haufe ein. 
neues Schauſpiel, „die Krone von Cypern“, aufge⸗ 
führte Das Stück gefiel. und wurde lebhaft applau⸗ 
dirt. — Dr. Wirth wird an fein forum domicilii 


gusgeliefert werden (2). 


Carlsruhe, den 4. April. 
kommen nun außer polniſchen Offizieren auch Unter⸗ 


von dort her reflamitt, | 


Seit einigen Tagen 


den. 


Offiziere und Gemeine durch; die Letzteren ſollen nun 


aber von Durlach nach Ettlingen gehen, und Carls⸗ 
ruhe meiden. Die Regierung zahlt Jedem 40 Kreuzer 
des Tages. Die Offiziere werden von den uͤberall befind⸗ 
lichen Comités fort und fort unterſtuͤtzt, und der Wett⸗ 
eifer, die Gaͤſte zu Hauſe zu bewirthen, hat auch hier 
noch nicht nachgelaſſen. General Dembinski war in 
dieſen Tagen hier; er hat einen Sohn in Heidelberg 
gelaſſen. General Rybinski traf zu gleicher Zeit hier 
mit ihm ein, reiſete aber ſogleich wieder ab. Graf 
Oſtrowski iſt geſtern angekommen. 


Großherzogthum Luxemburg. 
f 1 Ae den 4. April. Das hieſige Jour⸗ 
nal theilt die „Note und Erklaͤrung Rußlands“ zwar 
mit, ſagt aber in der Einleitung, es wiſſe aus glaub⸗ 
wuͤrdiger Quelle, daß namentlich Oeſterreich nur un⸗ 
ter Vorbehalt aller Rechte des Koͤnigs der Nieder⸗ 
lande auf das Großherzogthum Luxemburg dem Trak⸗ 
tat beitreten Würde, Der Traktat ſtelle ſelbſt für die 
Anordnung in Bezug auf das Großherzogthum eine 
ſpaͤtere Unterhandlung feſt, und jedenfalls wuͤrden die 
Agnaten des Hauſes Naſſau, der deutſche Bundestag 


Unterhandlung ihre Rechte geltend machen. 
. nn Or E; 
Citadelle von Antwerpen, den 1. April. Vor 
einigen Tagen waren wir dem Untergange nahe, doch 
die Vorſehung hat die verraͤtheriſchen Anſchlaͤge vers 
eitelt. Es wohnten hier noch 4 bis 5 belgiſche Buͤr⸗ 
ger, welche man ſehr beguͤnſtigte, und welche, ſo wie 
die Ghenter Orangiſten, ſcheinbar unſerem Intereſſe 
ſehr zugethan waren. Vor etwa einer Woche ward 
General Chaffe gewahr, daß fie eine Verſchwoͤrung 
angezettelt hatten. Dem Vernehmen nach wollten 
ſie, da einer von ihnen Schleuſenwaͤchter war, die 
Kanaͤle um das Fort trocken legen, die Schleuſenket⸗ 
ten zerſtoͤren, und dadurch es unmoͤglich machen, die 
Kanaͤle wieder anzufuͤllen; waͤhrend deſſen ſollte ein 
Angriff von der Stadt aus auf das Caſtell ſtatt ſin⸗ 
Auch Abdruͤcke von den Thorſchluͤſſeln hatten ſie 
genommen ꝛc. Seit der Entdeckung dieſes Komplotts 
haben wir auch keinen Augenblick Ruhe genoſſen; 
Offiziere wie Gemeinen ſind Tag und Nacht auf den 
Beinen. Die Verſchwoͤrer ſind auf eines der Schiffe 
in Gewahrſam gebracht; am SL, März iſt noch ein 
Sergeant und mehrere Andere, die zu dieſem hoͤlliſchen 


Komplott gehörten, verhaftet worden. 


. ie 
Bruͤſſel, den 6. April. Es heißt, der Marſchall 
Soult werde den in belg. Dienſten ſtehenden franzoͤſ. 
Offizieren durch Tagesbefehl erklaͤren, daß Pflicht und 
Ehre ihnen unter den gegenwärtigen Umſtänden ver⸗ 
boͤten, den belg. Dienſt zu verlaſſen. — Auf der gan⸗ 


zen Flandernſchen Linie ſtellen ſich die Hollander auf 


den; 


den Defenfiv- Fuß; von Sluſs bis nach Sas van 


Ghent haben fie Alles fo tief als moͤglich unter Waſ⸗ 


ſer geſetzt. — Zu Antwerpen wird an den Vertheidi⸗ 


gungs⸗Arbeiten mit ſolchem Eifer fortgefahren, daß man 
glauben ſollte, der heftigſte Angriff ſtehe zu befuͤrchten. 
Der Independant ſagt, Graf Orloff's Miſſion 
bleibe nach wie vor in Geheimniß eingehuͤllt. 
Auf unſeren jetzigen Leinwandmaͤrkten zu Courtrai, 


Grammont 26 gehen die höheren Sorten Leinwand 


reißend ab, ſo daß mehrere auswaͤrtige Kaufleute 
nicht ihren ganzen Bedarf bekommen konnten. 2 

Bruͤſſel, den 7. April. Der Independant ſagt, 
unſer Geſandter in London habe dem auswärtigen 


Miniſterio gemeldet, daß die Ratifikationen unwider⸗ 


ruflich am 6. d. Monats ausgetauſcht werden follen, 
(Nach anderen Nachrichten erſt am 10ten). 

Eine Colonne von 4 bis 5000 Holländern (heißt 
es im Journal d' Anvers) iſt von Roſendaal in der 
Richtung nach Maeſtricht marſchirt. Dieſe Colonne 
marſchirt nur bei Nacht. 

Oberſt Prinz A. Murat 


G eſter rei ch. 

Wien, den 31. Maͤrz. Waͤhrend die Franzoſen 
in Ancona ſich an Mannſchaft und Geſchuͤtz verſtär⸗ 
ken, und in beſſern Wehrſtand ſetzen; wahrend oͤſter⸗ 
reichiſche Truppen aus den Legationen vorruͤcken, und 
andere aus der Lombardei dahin nachgeſchoben wer⸗ 
während der Koͤnig von Holland temporifirt 
und den Nachhall erwartet, welchen die Angelegen⸗ 
heiten Italiens verurſachen koͤnnen; waͤhrend der 
Bruderkrieg in Portugal immer naͤher ruͤckt, und 
Spanien die Hand dabei im Spiele haben will, welche 
zwei große Maͤchte ihm laͤhmen moͤchten; waͤhrend 
endlich die Aufſtaͤnde in allen Theilen Frankreichs ſich 
vermehren, die Kammern einander feindſelig entgegen 


Obe hat hier ein Werk über die 
Vereinigten Staaten Nordamerika's herausgegeben. 


und der Koͤnig der Niederlande bei dieſer ſecundairen 


treten und dem minifteriellen Budget ein Franc um 


den andern abgezwackt wird — ſteigen die Courſe in 
allen Hauptſtaͤdten Europa's. Dieſe Höhe der Staats⸗ 
Effekten ſcheint deutlich zu verkuͤnden, daß keine Macht 
das verhaͤngnißvolle „va banque |“ ausſprechen will; 
daß von der Zeit und den Entwickelungen, welche ſie 
ſelbſt hervorbringen kann, mehr erwartet wird, als 


von roher Gewalt und ungeſtuͤmer Kriegsluſt. In 


dieſer Beziehung kann ein Theil der Rede Mauguin's, 
in der Sitzung vom 7. Maͤrz, nicht genug beachtet 
werden. Er giebt deutliche Winke, daß man erſt die 


gaͤnzliche Schwache Frankreichs abwarten wolle, ehe 
man ſich in den Sinn kommen laſſe, es zu bekriegen. 


Der Mann kann den Nagel auf den Kopf getroffen 


haben. — Verdrießlich iſt es, daß in einer ſo viel⸗ 
bewegten Zeit an politiſchen Neuigkeiten ſo großer 


Mangel herrſcht; indeſſen iſt jetzt Faſtenzeit, alſo die 


Periode der Enthaltfamfeitz vielleicht wird mit den 


grünenden Bäumen auch der Stab der Politik gruͤ⸗ 


nen: möchte er nur auch ſaftreiche Fruͤchte bringen! — 
Eine hieſige Buchhandlung kuͤndigt ein Werk uͤber die 
Blaͤhungen an, bei welchem ſich die Abbildung und 
Beſchreibung einer Maſchine befindet, durch die man 
ſich ſogleich von jenem Uebel befreien kann. Es iſt 
zu zweifeln, ob viele Patienten ſich zu diefer Maſchi⸗ 
nenkur hergeben werden; welchen Preis wuͤrde aber 
nicht der diplomatiſche Arzt verdienen, der eine Ma⸗ 
ſchine erfaͤnde, um die moraliſchen Blaͤhungen unſe⸗ 
res Zeitalters zu vertreiben! — Der Herzog v. Reſch⸗ 
ſtadt befindet ſich noch immer leidend; ſeine Entzuͤn⸗ 
dungs⸗ Krankheit iſt in eine Art ſchleichenden Fiebers 
uͤbergegangen, welches jedoch keine bedenklichen 
Symptome darbietet. — In einer Stadt in Maͤhren 
verſuchten die St. Simoniſten ihr Weſen zu treiben. 
Ein franzoͤſiſcher Backer ſtand an ihrer Spitze; die 
Behörde wußte aber bald ihre Verſammlungs⸗ Orte 
aufzufinden, und machte ſie unſchaͤdlich. . 
Wien, den 6. April. Auf Allerhoͤchſte Anordnung 
wird fuͤr wailand Ihro Majeſtaͤt Maria Thereſia, 
verwittwete Koͤnigin in Sardinien, die Hoftrauer von 
heute, den 6. April, angefangen, durch 46 Tage mit 
Abwechſelung getragen werden. 8 75 


„„ 


Mailand, den 23. Maͤrz. (Temps). Die Maaß⸗ 
regeln der Strenge treten hier wieder ein; man hat 
in der letzten Zeit 670 junge Leute verhaftet (2). 
Rom, den 27. März Der Abſchluß eines Con- 
cordates zwiſchen Sr. Maj. dem Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich und dem heiligen Stuhle iſt ſehr nahe. — Die 
Oeſterreicher find bis Fand vorgerülkt; da aber Feine 
neuen Urſachen eingetreten ſind, welche zu der Ver⸗ 
muthung führen koͤnnten, als habe das Wiener Cabi⸗ 
net den Hauptgedanken „Frieden“ aufgegeben, ſo er⸗ 
regt dieſe Maaßregel keine weiteren Beſorgniſſe. 

Rom, den 29. März. Endlich ward die Entſchei⸗ 

dung des Pabſtes uͤber die Angelegenheit von Ancona 
bekannt. Sie lautet friedlich, denn Se. Heiligkeit 
willigt in den Aufenthalt der Franzoſen in jener Feſtung. 
Dieſe Genugthuung ruht, wie man leicht erwarten 
kann, auf gewiſſen Bedingungen. Der franz. Bot⸗ 
ſchafter entſchloß ſich, vor der Annahme einen Kurier 
nach Paris zu ſenden; ſey es, um ſeine Inſtruktio⸗ 
nen auf keinen zu ſpeciellen Fall auszudehnen, oder 
um jedes ſpaͤtere mögliche Mißverſtändniß bei der 
Hauptratifikation zu vermeiden. Die hauptſaͤchlichſte 
Bedingung, unter welcher der heilige Vater die An⸗ 
weſenheit der Franzoſen in Ancona legitimirt, iſt, daß 
ihre Anzahl in ſeinen Staaten nicht vermehrt werde; 
vielmehr wuͤnſcht er deren Verminderung. Man ver⸗ 
muthet, daß ſich alsdann auch die Oeſterreicher größe 
tentheils zurückziehen werden, welche doppelte Maaß⸗ 
regel, von dem guten Einverſtaͤndniß der Maͤchte zeu⸗ 


gend und Friede verheißend, wohlthaͤtig guf die Ge⸗ 


muͤther in Europa wirken muͤßte. Die Bedingungen 
Sri Heiligkeit ſcheinen um ſo annehmbarer „ als die 


drelfarbige Fahne ſchon ſeit einiger Zeit nicht mehr 


von den Waͤllen Ancona's) weht; ſie ward auf Be⸗ 


fehl des franz. Miniſterii herabgenommen. — In den 
In Ancong 


Provinzen dauert die Gaͤhrung fort. 
ſelbſt ſollen ſich gegen 400 Unzufriedene aus allen 
Theilen Italiens zuſammengefunden haben. Man 
behauptet, ſie theilen ſich in verſchiedene Parteien, 
Exceſſe fallen vor. 
her unbekannt in Ancona, nimmt uͤberhand. 
päbſtlicher Offizier ward ermordet. 


folge, dürfte die Angelegenheit von Ancona zu allſei⸗ 
tiger Zufriedenheit beigelegt werden. Der franz. Cg⸗ 
pitain Gallois traf vorgeſtern aus Ancona hier ein, 
und ſetzte heute ſeine Reiſe nach Paris fort. 
Ancona kommende Reiſende erzählen, daß die in Pe⸗ 
ſaro aufgeſtellten oͤſterteichiſchen Huſaren den Befehl 
erhalten haben, in ausgedehntere Kantonnirungsquar⸗ 
tiere nach Rimini und Forli zuruͤckzumarſchiren. Die 
zur Avantgarde gehoͤrige Artillerie, welche ebenfalls 
Befehl zum Vorruͤcken bekommen hatte, machte auf 
dem Wege Halt. Von einer Vermehrung der franz, 
Truppen in Ancona iſt nicht mehr die Rede. In den 


von oͤſtetreichiſchen Truppen beſetzten roͤmiſchen Pros |. 


vinzen herrſcht fortwährend vollkommene Ruhe, und 
in den ſonſt ſehr bewegten größeren Städten, z. B. 
in Ravenna, reichten bis jetzt 2 Compagnien oͤſterr, 


Beſatzung hin, um die erwuͤnſchteſte Ordnung aufrecht 


zu erhalten. 3 

Ancona, den 30. Maͤrz. Die Oeſterreicher ha⸗ 
ben in ihren Stellungen bei Peſaro und Fano keine 
Veränderung vorgenommen, und auch die Hiefige 
franzoͤſ. Beſatzung macht keine Kriegsanſtalten; fie 


ſorgt nicht einmal fuͤr die auf den Fall einer Blokade 


noͤthige Verproviantirung. Alſo iſt die unter den 
Einwohnern verbreitet geweſene Furcht vor einem 


Angriff ganz wieder verſchwunden. 


Neapel, den 23. März. Der berühmte Mezzo⸗ 
fanti, Profeſſor in Bologna, dieſer neue Mithelda⸗ 


tes, der ihn aber noch uͤbertrifft, daſer mehr als 24 
a Er ſoll 
beſonders deshalb hierher kommen, um in dem hieſt⸗ 


Sprachen ſprechen ſoll, wird hier erwartet. 


gen Chineſiſchen Collegio dieſe Sprache, eine der we⸗ 
nigen, die er noch nicht verſteht, zu erlernen. 
S8rankrei ch. = 

Straßburg, den, 7. April. (Telegraphiſche Der 
peſche aus Paris pom 7. d. 2 Uhr). „Der Miniſter 
des Handels an die Herren Präfekten: Der Herr 
Präfident des Miniſter⸗Conſeils hat einen Cholera⸗An⸗ 
fall gehabt. Schnell angewandte Hülfe wurde mit 
dem gluͤcklichſten Erfolge belohnt. Jede Gefahr iſt 


Der Gebrauch des Stilets, bis⸗ 
Ein 


Bologna, den 30. März. Briefen aus Rom zu 


Aus 


N vorüber. Sollten ſich luͤgenhafte Geruͤchte uͤber dieſe 
Krankheit verbreiten, 8 


f ſo widerſpricht das, 
Ihnen hier ſchreibe, Allem.“ . 
Paris, den 3. April. Der Moniteur enthält. 


was ich 


zu Unruhen in Paris ſtatt gehabt. 


wuͤrde; dem iſt nicht fo: 


finden koͤnnen, die ſie glaubten! 


. 
ü 


folgenden Artikel: „Geſtern und heute haben Verſuche 

Man hat die 
Lumpenſammler überreden wollen, daß ihre Induſtrie 
durch die neuen Reinlichkeits-Maaßregeln gefaͤhrdet 
die Regierung wird alle 
Intereſſen zu vereinigen wiſſen. Dieſem Vorwande 
haben ſich die abgeſchmackteſten Geruͤchte zugeſellt, 
die man hinſichtlich der Cholera in den Vorſtaͤdten von 
Paris verbreitet hat. Man hat die Abgeſchmacktheit 
ſo weit getrieben, zu behaupten, daß die Regierung 
den Wein der Verkaͤufer vergiften laſſe. Und ders 
gleichen Thorheiten haben einige alberne Menſchen 
| Es find daraus Zur 
ſammenrottungen entſtanden, welche die Nationalgarde 


und die Linientruppen mit gewohntem, ſtets unermüd⸗ 


lichem, Eifer guseinander getrieben haben. — Dieſen 
Abend (2. April) iſt Paris vollkommen ruhig.“ 

Auf morgen hat der Koͤnig ſeinen Beſuch im 
Höôtel⸗Dieu anzeigen laſſen. — Bei ſeinem Beſuch 


im Hotel- Dieu ergriff der Herzog von Orlegns die 


Hand der Kranken, 
ohne Furcht. 
ganz die Hoffnung verloren hatten. 


die im vollſten Schweiß lagen, 


Als er ging, 


* ließ er ihnen ein Geſchenk von 600 Fres. zuruͤck. 


Die koͤniglichen Prinzen haben alle die kleinen 
Summen, die ihren Vergnuͤgungen gewidmet waren, 
fuͤr die Dauer der Krankheit zur Unterſtuͤtzung der 


armen Kranken beſtimmt. 


(Const) Die Cholera iſt nicht anſteckend; dies 
Faktum iſt jetzt außer allem Zweifel. Mit vernuͤnfti⸗ 
ger Einſicht hat die Regierung ſogleich alle Maaßre⸗ 
geln aufgehoben, welche eine freie Circulation im In⸗ 
nern hindern koͤnnten. Wir hoffen, ſie werde auch 


die Quarantaine⸗Maaßregeln, denen die engl. Schiffe 
bis jetzt unterworfen waren, aufheben, da die Cholera, 


trotz derſelben hach Frankreich gekommen iſt. Auf 


dieſe Weiſe würde die Regierung auch die übrigen 
Staaten zu der Ueberzeugung bringen, daß dergleichen 
Maaßregeln zu nichts nutzen, man dieſelben daher 


auch gegen uns nicht mehr anzuwenden hat. Es iſt 
der Wunſch des ganzen franzöſiſchen Handelsſtandes, 
den wir hierdurch ausſprechen. 55 

Die erſte Perſon, welche in, Paris an der Cholera 
geſtorben iſt, war eine neunzigjaͤhrige Frau. 

Der Nouvelliste behauptet, daß die Gerüchte von 
der „Vergiftung des Weins in den Schaͤnken“ nicht 
ganz ungegründet ſeyen, ſondern daß die verabſcheu⸗ 
ungswüuͤrdigſte Bosheit dabei die Hand im Spiele ge⸗ 
habt habe. Am Sonntag kaufte ein Mann in einem 
Laden der Straße Boucherat einen Litre weißen Wein; 
nach einigen Minuten kehrte er zuruͤck und tauſchte 


Dies ermuthigte Viele, Die früher faſt 


weil er ganz neu iſt; 


ihn gegen Rothwein um. Der Verkäufer goß jedoß 


den weißen Wein nicht wieder in fein großes Gefäß, 


weil er einigen Verdacht ſchoͤpfte. Ats er denfelben 
unterſuchte, fand er ſich mit einer großen Quantität 
Arſenik verſetzt (2). — In einem andern Laden ſoll 
ein junger Mann ertappt worden ſeyn, wie er eine 
fremdartige Subſtanz in die Weinkanne geworfen hat. 
(Dieſe und aͤhnliche Geſchichtchen mehr tragen mehrere 
Pariſer Journale auf; es iſt jedoch ſchwer zu glau⸗ 
ben, daß auch nur eine einzige davon Grund habe). 
Bei der geſtrigen Zuſammenrottung hat man viele 
wohlgebildete Leute bemerkt, welche die Lumpen⸗ 
ſammler zu ihrem ſtraͤflichen Beginnen anregten. Ei⸗ 
nige dieſer Anſtifter ſind verhaftet worden. 4 
Paris, den 4. April. So eben erfaͤhrt man, 
daß, wenn gleich hier die Unruhen geſtillt ſcheinen, 
dieſelben zu Mouſſeux ausgebrochen ſind, wo der Un⸗ 
ternehmer der neuen Straßenreinigung wohnt. Es 
ſind Truppen und Polizeicommiſſaire dahin abgeſchickt. 
Bis jetzt ſind von der hieſigen Garniſon (ungefähr 
24,000 Mann ſtark) 63 Manmerkrankt; 1 iſt geneſen, 
20 geſtorben, 42 find noch in der Behandlung. Die 
Krankheit dehnt ſich mehr und mehr um Paris aus. 
Zu Vaugirard und Grenelle find 15 Falle, zu Ville⸗ 
juif 2, desgleichen in mehreren anderen Orten eben⸗ 
falls einige vorgekommen. Die Sterblichkeit zu Pa⸗ 
ris iſt indeſſen nicht fo groß als man Anfangs fürch- 
tete: die gewöhnliche Sterblichkeit iſt 60—70 Perſo⸗ 
nen täglich; dieſe iſt noch nicht verdoppelt. ; 
Die Unruhen, welche die Beſorgniß der Hauptſtadt 
erregten, ſind zwar geſtillt, allein man bemerkt noch 
große Aufregung in den duͤrftigen Klaſſen. Es ſind 
mehrere Thatſachen an's Licht gekommen, welche dazu 
gedient haben, das Volk in ſeiner Meinung zu be⸗ 
ſtaͤrken. Dieſen Morgen verſammelten ſich etwa 150 
Perſonen vor dem Hauſe eines Weinſchaͤnkers in der 
Nähe des Greve-Platzes. Es handelte ſich darum, 
daß zwei Individuen, welche daſelbſt eingetreten wa⸗ 
ren und ein Glas Wein getrunken hatten, ſich uͤber 
ſtarke Kolik beklagten und behaupteten, vergiftet zu 
ſeyn. Der Weinſchaͤnker, um zu beweiſen, daß ſein 
Wein nicht vergiftet ſey, fuͤllt ein Glas, trinkt es 
und verfaͤllt 5 Minuten darauf in Convulſionen. Die 
Polizei ſchritt ein. Wir erwaͤhnten dieſes Falles, 
andere ahnliche haben ſtatt 
gefunden, und dem Verdachte des Volkes Nahrung 
gegeben. Zur Vorſicht iſt heute von jedem Regiment 
ein Bataillon in den Kaſernen conſignirt. 
Der Polizei-Praͤfekt, Hr. Gisquet, hat unter dem 
2. d. an die Commiſſaire ein Eirculaire erlaſſen, wel 
ches folgende Stelle enthält: „Ich erfahre, daß elende 
Buben die Schaͤnken und Fleiſchſcharren durchlaufen, 
mit Phiolen und Paͤckchen Gift, theils um Wein und 
Fleiſch wirklich zu vergiften, theils um den Schein 
dazu zu geben, und ſich dann von Einverſtandenen 


auf der That ergreifen zu laſſen, die fie erſt, als zur 
Polizei gehoͤrig, bezeichnen, und hierauf entwiſchen 
laſſen. Ich mache Sie, meine Herren, auf dieſe teu⸗ 
feliſchen Bosheiten aufmerkſam, die Ihre ganze Auf⸗ 
merkſamkeit in Anſpruch nehmen muͤſſen“ u. ſ. w. 
Geſtern Abend wurde ein junger Menſch ergriffen, 
der in der Straße Ponceau einem Weinſchaͤnkex etwas 
in die Kanne geworfen hatte. Er laͤugnete die That; 
man wollte ihn zwingen, den Wein zu trinken; dies 
verweigerte er. Jetzt warf ſich das Volk uͤber ihn 
her, riß ihm die Kleider herunter und fand, daß er 
mehrere Doſen Arſenik bei ſich trug. Der ganzen 
Muth der Menge Preis gegeben, wurde er furchtbar 
mißhandelt, und faſt ſterbend auf die Wache der 
Mairie des 6. Arrondiſſements gebracht. (Andere 
Journale ſtellen das Faktum ſo dar, als ſey der junge 
Menſch unſchuldig und nur das Opfer einer falſchen 
Beſchuldigung geweſen. Noch bedeckt myſtiſches Dun⸗ 
kel dieſe Graͤuel). — In einer Straße der Vorſtadt 
wollte Jemand von einem Milchmaͤdchen eine Taſſe 
warme Milch haben: ſie gab ihm dieſelbe in einer 
Taſſe, die Jener ihr darreichte. Der Unbekannte 
ſteckte hierauf den Finger in die Milch, um zu pruͤfen, 
ob ſie warm ſey, und rief hierauf verdrießlich, ſie ſey 
kalt, und wollte ſie in das Gefaͤß zuruͤckgießen. Das 
Milchmaͤdchen aber, durch die Geruͤchte gewarnt, be⸗ 
deckte ſchnell ihr Gefaͤß, riß dem Unbekannten die 
-Raffe aus der Hand und goß die Milch auf die 
Straße. Sofort entfloh der Käufer auf das Eiligſte; 
man will in der Taſſe einen dicken weißen Bodenſatz, 
muthmaßlich Arſenik, gefunden haben. N 
Der Messager meint, man koͤnne nicht daran zwei⸗ 
feln, daß ſich eine teufeliſche Bande organiſirt habe, 
mum Wein, Milch und andere Getraͤnke, ja ſogar das 
Waſſer zu vergiften. Man muthmaßt die Umtriebe 
einer Partei darunter, die, um ihrem ohnmaͤchtigen 
Haſſe zu genügen, vor keinem Mittel ſchaudert. 
Der Tod des Hrn. v. Martignac hat einen ſehr 
tiefen Eindruck hervorgebracht. Sogar die Journale, 
welche die Anſicht, die Herr ve M. vertheidigte, am 
s heftigiten bekaͤmpfen, widmen ihm ehrenvolle Zeilen. 
Die Vertheidigung des Hrn. v. Polignac, der ihn im 
Miniſterio gewiſſermaßen ſtuͤrzte, 
die ſelbſt die eifrigſten Kaͤmpfer für die Julius⸗Revo⸗ 
lution edel nennen. Sie war aus dem Geiſte ders 
jenigen chriſtlichen Lehre entſprungen, die da lautet: 
„Thut wohl denen, die euch haſſen.“ f 
J. des Déb.) Die hier herrſchende Aufregung der 
Gemuͤther iſt ſehr groß. In den Volksgruppen, die 
ſich aller Orten bilden, ſpricht man von nichts als 
von den Vergiftungen. Einige Ungluͤckliche ſind un⸗ 
ſchuldige Opfer dieſer Meinung geworden. Ein jun⸗ 
ger Menſch, welcher vor einem Weinladen ſtand, 
wurde von einem Weibe angerufen: „Biſt du auch 
ein Giſtmiſcher?“ Kaum ſind dieſe Worte ausge⸗ 


\ 


nem Augenblick iſt er zerriſſen. 


iſt eine Handlung, 


ſtoßen, als das Volk ſich auf ihn wirft. Man will 
ihn zwingen, von dem Weine des Kaufmanns zu 
trinken; in der Verwirrung zaudert er: dies reicht 
hin, ihn für einen Giftmiſcher zu erklaͤren, und in ei⸗ 
Und dieſer junge 
Menſch iſt gewiß voͤllig unſchuldig. Es war eln 
Neffe des Herrn Delorme, Advokat und im Miniſte⸗ 
rio angeſtellt. — Sollte man es glauben, daß ein 
Arzt in einer groben Arbeits-Jacke ausgehen mußte, 
um unter dieſer Maske ſeinen wichtigen Dienſt ide 
leiſten zu koͤnnen! 3 25 
Die duͤrftigere Volksklaſſe von Paris iſt mehr als 
jemals von dem Gedanken ergriffen, daß die Cholera 
niemals daſelbſt eriftirt habe, und daß alle Todesfalle 
von Vergiftung herruͤhren. Nach ihrer Meinung find 
alle 1052 Erkrankte vergiftet geweſen, und keine ver⸗ 
nuͤnftigen Vorſtellungen vermögen fie davon abzubrin⸗ 
gen. Vorzüglich in den Hallen und auf den Maͤrk⸗ 
ten hat die Erbitterung den hoͤchſten Gipfel erreicht. 
Man vermag nicht zu ergründen, ob die Ungeheuer, 
welche überall Gift ausſtreuen, die Idee dazu gefaßt 
haben, nachdem fie ſelbſt den Verdacht verbreitet hatz 
ten, daß die Regierung die Urheberin dieſer Vergiftun⸗ 
gen ſey, oder ob ſie erſt durch den laut gewordenen 
Verdacht auf den Gedanken gekommen find. Wee 
dem nun auch ſeyn möge, die Beiſpiele von Vergife 
tung find fo haͤufig geworden, daß ſich ungluͤcklichet 
Weiſe nicht mehr daran zweifeln laßt (2). — Geſtein 


— 


um 8 Uhr Abends wurde ein Individuum auf del 


That ertappt und verhaftet, als es Gift in die Schaͤnk⸗ 


kanne eines Weinhaͤndlers am Thore St. Denys 


werfen wollte. Das Volk bemaͤchtigte ſich deſſelbeh, 
und ſtand ſchon im Begriff, es an einer Laternen⸗ 
ſchnur aufzuknuͤpfen, als Stadtſergeanten herbeieilten, 
es in Schutz nahmen und der Behoͤrde uͤberlieferten, 
Um 4 Uhr Nachmittags gingen drei Perſonen' den 


Gros -Cailloux entlang und ließen kleine vergiltelk 


Kuchen und Zuckerkoͤrner fallen. Zwei Frauen he⸗ 
zeichneten ſie der Öffentlichen Rache und in einem Als 
genblick hatte ſich ein Volkshaufen geſammelt, der ft 
unter furchtbaren Mißhandlungen zum Poſten bei det 
Tabaksmanufaktur fuͤhrte; ohne die ſchleunige Da⸗ 
zwiſchenkunft der Nationalgarde würden fie umgebracht 
worden ſeyn. — um 6 Uhr Abends hatte derſelbe 
Auftritt in der Mezieres⸗Straße ſtatt. — Ein Indie 
viduum wurde ergriffen, deſſen Taſchen mit Arfenit 


gefuͤllt waren. Man fand bei demſelben ein 40⸗Fran⸗ 


kenſtuͤck, das es in den Knoten ſeiner Halsbinde ge⸗ 
knüpft hatte. — um 7 uhr Abends war ein beträcht⸗ 
licher Zuſammenlauf vor dem Haufe eines Wein⸗ 
ſchaͤnkers in der Straße du Tour, deſſen Wein man 
als vergiftet ausſchrie. Ein Polizei⸗Commiſſair, von 
einem Arzt und Stadtſergeanten begleitet, begab ſich 
in das Haus, ſtellte Unterſuchungen an, und fand 
die Thatſache gegründet (2). — Man würde. abet 


} 
l 


| 


gar kein Ende finden können, wenn man alle be⸗ 
kannt gewordenen Beiſpiele von Wein⸗, Waſſer⸗ und 
Fleiſch⸗Vergiſtungen u. ſ. w. aufzaͤhlen wollte. 
Geſtern Abend fand wieder ein ſtarker Zuſammen⸗ 
lauf bei den Batignolles ſtatt, wo man die Schmutz⸗ 
karren verbrennen wollte. Einige waren ſchon zer⸗ 
ſchlagen, als Kavallerie und Nationalgarde herbeikam, 
und dieſen Unordnungen dadurch ein Ende machte, 
daß fie die Raͤdelsfuͤhrer verhaftete, unter denen ſich 
ein Commiſſionair befand, der ganz laut ausſagte, er 
habe vier Franken erhalten, um ſeine Cameraden zu 
aͤhnlichem Unfug anzureizen. 55 
Paris, den 5. April. Der Polizei- Praͤfekt hat 
jetzt eine zweite Proklamation erlaſſen, worin er erklaͤrt, 
daß alles, was uͤber Vergiftungen geſagt und ausge⸗ 
fireut worden, Verlaͤumduͤng und leere Erfindung ſey, 
die von einer ig der Störung der Ruhe unerſaͤttlichen 
Partei ausgehe. — So ſehr man mit dieſer Prokla⸗ 
mation einverſtanden ſeyn kann, ſo tadelt man mit 
Recht die erſte, welche das einzige offizielle Dokument 
war, das den ausgeſprengten Geruͤchten einigen Grund 
zu geben ſchien. Der Messager ſagt in einer 
Nachſchrift: „Geſtern war Paris noch ganz trunken 
von falſchen Gerüchten uber die, Vergiftungen; es 
wurden die traurigſten Exceſſe begangen, heute ſcheint 
jedoch der Schwindelgeiſt gluͤcklicher Weiſe voruͤber 
zu ſeyn; er iſt vor den Maaßregeln der Behörden 
und den Bemühungen der Preſſe gewichen. Paris 
iſt ruhig. Die Unterſuchungen über die Vergiftungen 
werden jene Zeufelifchen Umtriebe aufklaͤren. Wir wer⸗ 
den nichts verfaumen, um die Leſer von der ſtreng⸗ 
ſten Wahtheit in genauer Kenntniß zu erhalten.“ 
(Messager) Obwol unſere Privatbriefe aus Lon⸗ 
don uns die Nachricht beftätigem, daß die Auswechſe⸗ 
lung der Ratifikationen bis zum 10. April aufgeſcho⸗ 
ben werden ſoll, ſo beſtaͤtigen ſie doch auch die Nach⸗ 
richt, 
überhaupt nicht zu hoffen ſeyn wird. — Azdererſeits 
ſtimmen alle Nachrichten aus Italien dahin uͤberein, 
daß Ancona rings um ſo von dͤſterr. Truppen umge⸗ 
ben wird, daß man es blokirt nennen darf. Wir 
fangen daher in der That an, einige Beſorgniſſe zu 
hegen, ob das Miniſterium alle dieſe Schwierigkeiten 
geſchickt zu loͤſen im Stande ſey. 

Paris, den 6. April. Der Moniteur wieder⸗ 
holt heute die Erklaͤrung, daß ſich kein einziger 
Fall einer wirklichen Vergiftung gefunden habe. 
(Courrier ſrangais.) Paris iſt gegenwärtig auf 
allen Punkten mit Auszügen aus dem Moniteur 
uͤberklebt, worin dem Puübliko bekannt gemacht wird, 
daß nirgend eine Vergiftung ſtatt gefunden habe, und 
davon, bei der genaueſten und gewiſſenhafteſten Unter⸗ 
ſuchung der als vergiftet bezeichneten Gegenftände durch 
die erfahrenſten Chemiker, keine Spur zu entdecken 
geweſen ſey. 


daß auf Rußlands Ratffikation wahrſcheinlich: 


als fie bisher erzählt wurden. 


Dies genuͤgt aber den Pariſern noch 


nicht, ſondern ſie beſchuldigen die Aerzte der Kranken⸗ 


vergiftung felbft, und da hören die Exceſſe nicht auf. 
Zwar hat man keine Individuen mehr, wie geſtern 
geſchehen iſt, in die Seine geworfen, und buchſtaͤblich⸗ 
in Stuͤcken zerriſſen, allein an der Barriere von Sevres 
wurde ein Menſch vor einem Weinhauſe unbarmher⸗ 
zig gepruͤgelt, dann ihm ein Strick an die Fuͤße gebun⸗ 


den, und er ſo zum naͤchſten Wachtpoſten geſchleift. 


(Frankf. J.) 


liger Stadt⸗Sergeant. Es ſcheint demnach 
ohne wirkliche Verſuche abgegangen zu ſeyn. f 
Dem Geruͤchte, welches ſich heute verbreitete, daß 
der hieſige ruſſ. Geſandte, Graf Pozzo di Borgo, die 
Cholera habe, wird widerſprochen. 5 ’ 
(Frankf. J.) Man kann ſich keinen Begriff davon 
machen, wie ſehr das franzoͤſ. Miniſterium von dem 
diplomatiſchen Corps wegen der Raͤumung von An⸗ 
cona angegangen wird. 
dem Wiener Cabinet erklaͤrt, er werde die franzöſ. 
Truppen nicht eher zuruͤckziehen, als bis Oeſterreich 
den Traktat vom 15. Novbr. ratificirt habe. Andere 
verſichern wieder, Hr. v. Weſſenberg zu London habe 


von feinem Hofe den Befehl erhalten, die Ratifikation 
nicht eher auszuwechſeln, als bis er beſtimmte Nach⸗ 


richt von der Raͤumung des Kirchenſtaates durch die 
franz. Truppen erhalten haͤtte. Zugleich bedroht Hr. 


v. Appony das franz. Miniſterium und erklaͤrt, ſein 


Hof werde abwarten, was die franz. Regierung in 
Betreff Ancona's thun werde, ehe er die 24 Artikel 
ratifſeire. Dieſe Erklaͤrungen, welche der ruffifche 
Geſändte kraͤftigſt unterftügt, hätten einigen Eindruck 
auf Herrn Peérier gemacht, doch fuͤrchte er durch 
Nachgiebigkeit gegen dieſe Vorſtellungen ſeine Regie⸗ 
rung zu ſchwaͤchen, und koͤnne ſich daher noch nicht 
entſchließen, den Befehl zur Raͤumung zu ertheilen. 
Bisher ſcheint wirklich ein ſolcher Befehl auch noch 
nicht gegeben zu ſeyn. N f 

Das Journal du Commerce ſagt: „Leider ſind 
die Barbareien der letzten Tage noch fuͤrchterlicher, 


Leute, welche zu Vaugirard von dem wuͤthenden Poͤ⸗ 
bel angefallen wurden, find buchſtaͤblich durch Schläge 


mit großen Eiſenſtangen geraͤdert worden, indem man 


ihnen mit raſender Grauſamkeit die Gliedmaßen zer⸗ 
ſchmetterte, ohne ſie zu toͤdtenz erſt dann durch⸗ 
bohrte man ſie mit vielen Meſſerſtichen, und ſchleifte 
hierauf die Koͤrper durch den Staub und Koth der 


Straßen, bis die Ungluͤcklichen den Geiſt aufgaben. 


Als der Weinvergiftung verdächtig 
find 8 Perfonen im Gefaͤngniß, worunter ein ehema⸗ 
doch nicht 


Man ſagt, Hr. Perier habe 


Die beiden jungen 


Unter den mit keinem Namen ſchwarz genug zu be⸗ 


zeichnenden Verbrechern befand ſich auch ein Mann, 
der am Tage zuvor ſeine Frau durch die Cholera ver⸗ 
loren hatte. Zum Gluͤck ſind einige dieſer Wuͤthen⸗ 
den ergriffen worden. ) 
ſelbſt find ganz erſtaunt über dieſe Gräuel geweſen, 


Die Einwohner von Vaugirard 


und betrachten mit Schaudern die Stellen, wo das 
Blut der Geopferten die Mauern beſprützt hat.“ 
Graf Pozzo di Borgo hat wirklich einen Cholera⸗ 


8 anfall gehabt; dies geht aus der Behandlung her⸗ 


vor. Indeſſen iſt das Uebel gleich bei den Vorboten 
erkannt und ſomit ſchnell gehoben worden. 

( Galignani's Messenger.) In mehreren Staͤd⸗ 
ten, wo ſich die Cholera gezeigt hat, hat man einen 
Metallgeſchmack in der Luft bemerken wollen. Hier 
in Paris hat ſich ein analoger Fall ereignet. Der 
Doktor Lambert beſuchte einen Cholerakranken in der 
Straße Croix Blanche, und fuͤhlte dabei einen ſtarken 
Kupfergeſchmack auf der Zunge, der ihn 24 Stunden 
lang nicht verließ, jedoch ohne ihm Zufälle zuzuziehen. 
Er konnte ſich nur dadurch von demſelben befreien, 
daß er ſich den innern Theil des Mundes mit Calo⸗ 
mel rieb, und indem er durch Pfeffermuͤnzoͤl eine 
ſtarke Transpiration hervorbrachte. 
mit mehreren anderen Beobachtungen zuſammenge⸗ 
ſtellt, hat in ihm die Vermuthung erzeugt, daß die 
Krankheit durch ein aus der Erde aufſteigendes mine⸗ 
raliſches Gift entſtehe. Daher laſſe ſich auch die 
Analogie erklaͤren, welche die Krankheit mit minera⸗ 
liſchen Vergiftungen hat. 

Paris, den 7. April. (Frankf. Journ.) Die 
Cholera iſt nicht blos eine Geißel für Frankreich, ſon⸗ 
dern wird auch fuͤr deſſen Politik von Bedeutung. 
Es ſcheint, daß die fremden Geſandten ſeit einiger 
Zeit den Herren Périer und -Sebaftiani! gegenüber 
einen hoͤhern Ton annehmen. Die Lumpenſammler⸗ 
Revolte, die Vergiftungs⸗Geruͤchte jagten Kuriere auf 
alle Straßen. Der Eigenwille des Koͤnigs von Hol⸗ 
land wird dadurch auch nur noch mehr beſtaͤrkt wer⸗ 
den, und Oeſterreich wird dringender auf die Raͤu⸗ 
mung des italieniſchen Territoriums beſtehen. 

Beim Miniſterio des Innern find. mehrere Eſtafet⸗ 
ten eingetroffen, welche daſſelbe benachrichtigen, daß 
in verſchiedenen Departements wegen der Cholera und 
der carliſtiſchen Umtriebe große Beſorgniſſe herrſchen. 

(Frft. Stg.) In der vorigen Nacht waren in ver⸗ 
ſchiedenen Straßen von Paris Proklamationen, welche 
zur Revolte aufforderten, ausgeſtreut. Sie waren 
ahnlichen Inhalts, wie die Journale vor einigen Ta⸗ 
gen Proben davon enthielten. Selbſt im Garten des 

Palais⸗Royal fand man einige Exemplare. : 
Dem Polizei- Prafeften und dem Miniſter des In⸗ 
nern iſt die Anzeige gemacht worden, es werde das 
Hötel der Deputirtenkammer in Brand geſteckt wer⸗ 
den (2). Alle Poſten find ſofort verdoppelt worden, und 
zahlreiche Patrouillen mußten alle Straßen durchziehen. 
Belle⸗Isle, den 26. Maͤrz. Zwei Transports 
ſchiffe mit 15 Offizieren und 400 Mann am Bord, 
meiſt Polen und Franzoſen, nebſt vielen Vorraͤthen 
und Kriegsbedarf aller Art, ſind hier eingetroffen, und 
werden mit Naͤchſtem nach Terceira abgehen. 


Dieſes Faktum, 


S. Fa n i e n. Ben 
Madrid, den 26. März (Courx. fr.) Man 
verſichert, unſer Geſandte zu Liſſabon habe in ſeinen 
letzten Depeſchen dem Miniſter der auswaͤrtigen An⸗ 
gelegenheiten, Grafen v. Alcudia, zu verſtehen gege⸗ 
ben, der Eifer der Anhaͤnger Don Miguel's ſey be⸗ 
deutend erkaltet, und es ſtehe ein gaͤnzlicher Abfall 
zu befürchten, ſobald Don Pedro's Expedition lande. 
Die Verlegenheit der Regierung, heißt es, ſey um ſo 
größer, als fie nicht ohne Gefahr die verdaͤchtigen 
Truppenabtheilungen von der Armee entfernen koͤnne. 
Portugal. 2 
Liffabon, den 18. März. (Courrier frangais), | 
Die Regierung hat Berichte ihrer geheimen Agenten 
auf den Azoren erhalten. Sie bezeichnen die Hälfte | 
des kuͤnftigen Monats als den Zeitpunkt der Landung 
Don Pedro's an der portugieſ. Kuͤſte. Dieſe Nach⸗ 
richt hat nicht nur eine verdoppelte Wachſamkeit von 
Seiten der Behoͤrden zuwege gebracht, ſondern auch 
Schrecken unter ihre Anhaͤnger verbreitet. Viele 
ſprechen davon, ſich in das Innere des Koͤnigreichs 
oder gegen die ſpaniſche Grenze zuruͤckziehen zu wol⸗ 
len. Die Beſorgniſſe werden noch dadurch vermehrt, 
daß man Grund hat, zu fuͤrchten, die im Tajo ans 
kernde engl. Eskadre werde im entſcheidenden Augen⸗ 
blick ſich auf Don Pedro's Seite ſchlagen. So wie | 
ſchon dieſe Niedergeſchlagenheit und Beſorgniß nicht 
geeignet iſt, das Vertrauen der Regierung zu ſtaͤrken, 


— l. ñ— 


ſo erleidet es auch von anderen Seiten heftige Er 


ſchütterungen. Man ſpricht faſt oͤffentlich von dem 
Falle der Inſel Madeira und von der Unzuverläffige 
keit des größten Theiles der an der Kuͤſte zuſammen⸗ 
gezogenen Truppen, unter denen Donna Maria einen 
ſo maͤchtigen Anhang haben ſoll, daß ganze Regimen⸗ 
ter ſich im Augenblick der Landung Don Pedro's zu 
ihm zu ſchlagen geſonnen wären. Die muthigſten 
Migueliſten, d. h. diejenigen, bei welchen es ſich bes 
einer Umgeſtaltung; der Dinge um Gut und Leben 
handeln wuͤrde, wollen zwar anſcheinlich dieſe Bes 
fuͤrchtungen nicht theilen, und ſuchen auch minder gläus | 
bigen Seelen ihre Zuverſicht einzüfloßen; man merkt 
aber in ihren geheimen Anſtalten recht gut, wie gering 
ihr Vertrauen auf die Sache Don Miguel's iſt, und 
wahrſcheinlich werden ſie die Erſten ſeyn, welche bei 

eintretender Kriſis das Weite ſuchen. 5 
Griechenland. 
Nauplia, den 5. März (Franz. Bl.) Vorgeſtern 
hat die Regierung, zum Zeichen der Freude über das 
Protokoll, wodurch fie von den drei Mächten aner⸗ 
kannt wird, die drei Flaggen derſelben auf den Feſtungs⸗ 
werken aufſtecken und 61. Kanonenſchuͤſſe loͤſen laſſen, 
Die Nefidenten haben zugleich dem Volke bekannt 
gemacht, daß der Souverain von Griechenland ſofort 
ernannt werden wuͤrde; dies hat die groͤßte Freude 
hervorgebracht. SEHEN 1 
Beilage 


2. 


Bill. 


des Koͤnigreichs regieren ſoll. 


Beilage zu No, 31. 


— 


des Correſpondenten von und für Schleſien. 
Mittwoch, den 18. April 1832. e 


? Groß brit an nien. 
London, den 3. April. Der Courier dringt in 
den Grafen Greh, auf die Sicherſtellung der Reform⸗ 
Nicht eher, als bis keine Reaktion von dieſer 
Seite her mehr zu erwarten ſey, duͤrfe er auf den 
Zutritt der drei Maͤchte zu dem Traktat vom 15. No⸗ 


vember rechnen. — Daſſelbe Blatt ſagt in Bezug auf 


die ruſſiſche Deklaration: „So lange der Kaiſer ſich 
nicht deutlicher ausdruͤckt hinſichtlich der endlichen An⸗ 


ordnung zwiſchen Belgien und Holland, wozu die 24 


Artikel ihm nur als Baſis zu gelten ſcheinen, wäre 
es nutzlos, eine Meinung daruͤber zu äußern, was 
für Verfahren die anderen Machte einſchlagen werden, 
im Fall er ſeine Ratifikation vorenthalten ſollte. 


Doch. 


zeigt Alles, daß die großen Mächte, deren Ratifika-⸗ 


tionen in wenigen Tagen ausgewechſelt werden duͤrf⸗ 
ten, keine Zwangsmittel gegen Holland wuͤnſchen, 


und daß auch nichts eintreten wird, was ſie zur An⸗ 
nahme derſelben noͤthigen koͤnnte.“ 


Der Morning Herald ſagt: „Der 31. Maͤrz war 
einer der vielen „letzten Tage“ der belgiſchen Unter— 
handlungen. Gleich allen früheren „letzten Tagen“ en⸗ 
digte er mit getaͤuſchten Hoffnungen für die Leichtgläus 
bigen, welche den erneuerten Verſicherungen der Machia— 
veliſchen Politiker trauten, die fie fo oft ſchon hinter⸗ 
gangen haben. Nur den Börfenfpekulanten brachte 
dieſer neueſte „letzte Tag“ wieder eine goldene Ernte. 
Es wird Friede bleiben, wenn die heilige Allianz ih- 


ren Zweck ohne Krieg erreichen kann; ob aber in dem 
Falle nicht ein Krieg wuͤnſchenswerther waͤre?“ 


London, den 6. April An der geſtrigen Boͤrſe 
war die Rede von der Ernennung 15 neuer Peers. 

(Sun.) Das aus Liſſabon angekommene Packet⸗ 
boot hat den Tajo am 28. Maͤrz verlaſſen. Es bringt 
die Nachricht, daß Baron Quintella, wegen ſeiner 
Weigerung gegen die gezwungene Anleihe, durch Don 
Miguel aller ſeiner Ehrenſtellen und Titel beraubt 
worden iſt. Die Vorbereitungen zum Empfange Don 
Pedro's waren fertig und man war in athemloſer 
Spannung, wann nun endlich die Exploſſon losgehen 


wuͤrde. Am 3. April wurde Don Pedro's Expedition 


auf Madeira erwartet. 


g eee n. 
CFortſetzung des organiſchen Statuts). II. Von 
der oberen und ortlichen Verwaltung. Art. 
22. Die Ober- Verwaltung des Königreichs Polen 


wird einem Adminiſtrationsrath uͤbertragen, der in Un⸗ 


ſetem Namen unter dem Vorſitz eines Statthalters 
6 Ke Art. 23. Der Admi⸗ 
niſtrationsrath beſteht aus dem Statthalter des Koͤ⸗ 


biſchoͤfe, Biſchoͤfe, 


nigreichs, den Ober-Direktoren, die in Commiſſionem 
präſidiren, und unter welche die Intereſſen der Ver⸗ 
waltung vertheilt find, aus dem General⸗-Controlleur, 
der in der Ober-Rechnungskammer prafidirt, und aus 
anderen Mitgliedern, die Wir durch Unſere beſonderen 
Befehle bezeichnen werden. Art. 24. Die Mitglie⸗ 
der des Adminiſtrationsraths ſprechen in demſelben 
mit vollkommenen Freiheiten ihre Anſicht aus, und 
jedes von ihnen hat das Recht, zu fordern, daß ſeine 
Meinung in das Sitzungs-Protokoll eingetragen werde. 
Die Intereſſen werden durch Stimmenmehrheit ent⸗ 
ſchieden; wenn aber die Stimmenzahl auf beiden Sei⸗ 
ten gleich iſt, ſo giebt die Stimme des Statthalters 
des Königreichs den Ausſchlag. Art. 25. Wenn 
die Mehrheit der Mitglieder mit der Anſicht des Statt⸗ 
halters des Koͤnigreichs nicht einverſtanden iſt, und er 
ſeinerſeits bemerkt hat, daß ihr Vorſchlag bedeutende 


Unzweckmaͤßigkeiten in ſich faßt, ſo iſt derſelbe ermach⸗ 


tigt, die Vollziehung des Beſchluſſes der Mitglieder zu 
ſuspendiren, und hat Uns unverzuͤglich den Gegenſtand 
mit Beifügung des Protokolls der Raths- Sitzungen 
zu Unſerer Pruͤfung vorzulegen. Art. 26. In Ge⸗ 
maͤßheit beſonderer Vorſchriften, die in dieſer Beziehung 
erlaſſen werden ſollen, wird der Adminiſtrationsrath 
die Candidaten für die erledigten Stellen der Erz⸗ 
Ober- Direktoren, Staatsraͤthe, 
Mitglieder der oberſten Gerichtskammer und anderer 
Beamten, deren Ernennung zu Verwaltungs- und 
Gerichts-Funktionen von Uns abhängt, wahlen und 
Uns durch Vermittelung des Statthalters des Koͤnig⸗ 
reichs vorſchlagen. Dieſe Candidatenliſten werden ge⸗ 
pruͤft und bei der Ernennung der Uns von dem Ad⸗ 
miniſtrationsrath vorgeſchlagenen oder anderer Unſe⸗ 
res Vertrauens wuͤrdiger Perſonen, ſowohl unter den 
Einwohnern des Koͤnigreichs Polen, als unter denen 
der anderen Provinzen des Kaiſerreichs zu den erledig⸗ 
ten Stellen, mit anderen eingezogenen Nachrichten ver⸗ 
glichen werden. Art. 27, Im Fall des Todes oder 
einer langwierigen Krankheit, oder einer Abweſenheit 
des Statthalters des Koͤnigreichs, oder auch eines 
anderen rechtmäßigen Hinderniſſes an der Amtsfuͤh⸗ 
rung, geht die Gewalt des Statthalters einſtweilen 
auf das ältefte Mitglied des Adminiſtrationsraths über, 
der ſie ſo lange bekleidet, bis Unſer weiterer Wille 


in dieſer Hinſicht verkuͤndet wird. Ark. 28. Fuͤr die 


im folgenden 20. Artikel bezeichneten Intereſſen, auf 
welche die Befugniß des Adminiſtrationsraths keinen 
Einfluß ausübt, ſetzen Wir im Koͤnigreich Polen einen 
Staatsrath, ebenfalls unter der Praͤſidentur des 
Statthalters des Koͤnigreichs, ein. In dieſem Rath 


ſollen Sitz haben: 1) die Ober-Direftoren. und der 
General⸗Controlleur, als beſtaͤndige Mitglieder deſſel⸗ 
ben vermoͤge ihrer Stellung; 2) die mit der Wuͤrde 
von Staatsraͤthen beliehenen Beamten und andere, 
welche Wir zu beftändigem oder zeitweiligem Sitz in 
den Staatsrath berufen. Im Fall der Abwefenpeit: 
des Statthalters präſidirt eines der Mitglieder im 
Staatsrath, welches von Uns beſonders dazu ermaͤch⸗ 
tigt worden iſt, bei ſolchen Vorfällen dieſes Amt zu 
bekleiden. Art. 29. Zu den Pflichten des Staats⸗ 
raths des Koͤnigreichs Polen gehoͤren: 4) Die Durch⸗ 
ſicht und Entwerfung von Vorſchlaͤgen zu neuen Ge⸗ 
ſetzen und Verordnungen, die ſich auf die allgemeine 
Verwaltung des Königreichs beziehen. 2) Die Loͤ⸗ 
ſung von Streitigkeiten und Fragen, die ſich zwiſchen 
Verwaltungs- und Gerichtsbehoͤrden Über, die zu de⸗ 
ren Reſſort gehoͤrigen Gegenſtaͤnde erheben. 3) Die 
Pruͤfung der Vorſtellungen und Bitten von den Ver⸗ 
ſammlungen der Provinzialftände und von den Woje⸗ 
wodſchafts-Raͤthen in Bezug auf die Beduͤrfniſſe und 
das Wohl des Landes, 
ſtellungen und Bitten zu ertheilende Beſcheid. 
Revidirung des von dem Adminiſtrationsrath ange⸗ 
fertigten jährlichen Budgets der Einkünfte und Aus⸗ 
gaben des Koͤnigreichs, fo wie der Berichte des Ge⸗ 
neral-Controlleurs uber die Rechnungs-Reviſion in 
den verſchiedenen Verwaltungszweigen. 5) Die Ein⸗ 
ſicht der von den Ober = Chefs der verſchiedenen Ver⸗ 
waltungszweige über ihre Geſchaͤfte in den ihnen an⸗ 
vertrauten Intereſſen eingeſandten Berichte. 6) Die 
Beſtimmung hinſichtlich einer gegen Beamte, welche 
unmittelbar von Uns oder“ in Unſerem Namen ernannt 
worden, wegen amtlicher Vergehen einzuleitenden ge⸗ 
richtlichen Unterſuchung. (Fortſetzung folgt). 
RES Neueſte Nachrichten. 
Berlin. Se. k. H. der Prinz Wilhelm Adalbert, 
Sohn des Prinzen Wilhelm, Bruders Sr. Maj. des 


Koͤnigs, haben dieſer Tage eine Reiſe nach Holland 
angetreten. Dem Vernehmen nach hat der Prinz 


wichtige Aufträge feines koͤnigl. Oheims an den König! 


der Niederlande, und wird ſich, nach vollbrachter 
Sendung, nach England begeben. In ſeiner Beglei⸗ 
tung befindet ſich der Oberſtlieut. v. Scharnhorſt, der 
naͤmliche, der ſich wahrend des worjährigen karzen 
Feldzuges, bei der holland. Armee in Belgien befand. 
— Die Nachrichten aus dem Haag lauten. fett eini⸗ 
gen Tagen kriegeriſch; diesmal duͤrfte jedoch der 


Krieg nicht von dem Koͤnige der Niederlande, ſondern 


dem Könige der Belgier eroͤffnet werden. Man hat 


die Abreife Sr. k. H. des Prinzen Adalbert von hier 
nach dem Haag mit dieſen Ereigniſſen in Verbindung: 


bringen wollen, zumal da Denſelben einer unſerer 
erfahrenſten Ofſtziere des Generalſtabes, Oberſtlieut. 
v. Scharnhorſt, begleitet. Allein der Prinz wird ſich 


fo wie der auf ſolche Vor⸗ 
4) Die 


nur kurze Zeit im Haag aufhalten und dann fofort 
nach England gehen, um dieſes Land kennen zu ler⸗ 
nen. Die in Berlin ſich aufhaltende Gefandtfchaft 
D. Miguel's hatte ebenfalls Zuſchriften und Aceredl⸗ 
tive von D. Pedro und der Koͤnigin D. Maria von 
Portugal erhalten, ſchickte jedoch dieſelben uneroͤffnet 
nach Liſſabon. : 1794 
Belgien. Der Bruͤſſeler Independant ſagt: 
„Es ſcheint ſich zu beſtaͤtigen, daß unmittelbar nach 
der Weigerung des Königs Wilhelm, Se. Maj. den 
Koͤnig Leopold anzuerkennen, der hollaͤndiſchen Armee 
Befehle zugefertigt wurden, ſich bereit zu halten, gegen 
Belgien zu marſchiren. — Man glaubt, daß unſere 
Regierung ſich an das franz. Cabinet gewendet hat, 
um franz. Generale fuͤr den Oberbefehl der belgiſchen 
Armee zu erhalten. — Ein Luͤtticher Blatt verfichert, | 
die belgiſche Armee ſey jetzt vollkommen im Stande, 
es mit den Holländern aufzunehmen, und brenne vor 
Begierde, den Schimpf vom Auguſt zu rächen.“ j 
Caſſel, den 3. April. Wie man vernimmt, iſt 
von Seiten Sr. k. H. des Kurfuͤrſten nunmehr eine 
ſchriftliche Einwilligung zur Vermaͤhlung des Kurprin⸗ 
zen mit der Gräfin Schaumburg erfolgt, und wir 
den auswaͤrtigen Hoͤfen in aller Form notificirt wer⸗ 
den. Auch die Kurfuͤrſtin k. H. ſoll jetzt keinen An⸗ 
ſtand nehmen, die Graͤfin Schaumburg als Gemahlin 
des Prinzen -Regenten anzuerkennen. Bei dem Be⸗ 
ſuch, welchen der Kurprinz am Vorabend Seiner Abs 
reiſe der Kurfurſtin abſtattete, iſt eine vollkommene 
Ausſöhnung zu Stande gekommen. Die Prinzeffin 
Caroline, Schweſter des Prinzen, fol die Vermitte⸗ 
lung dabei uͤbernommen haben. g 
Frankfurt a. M., den 5. April. Die „Di⸗ 
daskalia“ laßt ſich aus dem Odenwalde melden, der 
Burggeiſt von Rodenſtein ſey ausgezogen. Das be⸗ 
deutet nach den Volksſagen: es giebt Krieg. — Leute, 
die in den hoͤheren politiſchen Combinationen wohlun⸗ 
terrichtet zu ſeyn pflegen, wollen wiſſen, die Ratiſikg⸗ 
tionen der drei Maͤchte wuͤrden doch noch erfolgen, 
ingeſſen nur in Folge einer politiſchen Klugheit, wo⸗ 
durch Frankreich verhindert werde, auf eigene Hand 
den Vertrag in Belgien aufrecht zu erhalten, und for | 
mit eine zweite Invaſion in Belgien verſuchen zu 
koͤnnen. Nach der Ratifikation wuͤrde dann Holland 
den Streit mit Belgien auf eigene Hand ausfechten | 
und das Schwert, der Wahrſcheinlichkeit nach zum 
Vortheile Hollands, einen gordiſchen Knoten zerhauen, 
den bisher Protokolle und Noten nicht loͤſen konnten. 
— Der deutſche Bundestag iſt mit den niederlaͤndi⸗ 
ſchen Angelegenheiten jetzt ſehr beſchaͤftigt:: Kuriere 
aus dem Haag kommen an und gehen. Auf-diefeht 
Wege erfährt man auch, daß die franz. Nordarme 
große Verſtaͤrkungen an ſich gezogen hat und zum 


Schlagen bereit ſteht. 5 Rah 
Stuttgart, den 8. April. Se. Durchl, der Feld | 
\ 


7 


marſchall Fuͤrſt v. Wrede, der vor einigen Tagen hier 
angekommen war, iſt geſtern wieder abgereiſet. 


das Gerücht in Verbindung, daß die ganze baleriſche 
Armee marſch- und ſchlagfertig ſey. 


Großherzogthum Baden. In No. 3. des 


Waͤchters am Rheine findet ſich ein Aufſatz über die 


Rechtsunguͤltigkeit des Verbots der deutſchen Tribüne 
u. ſ. w. in Baden. Die Redaktion proteſtirt feierlich 
gegen dieſen Akt, der unſerer Verfaſſung widerſpreche, 
und fordert den badenſchen Miniſter, welcher denſelben 
untetzeichnete, vor die Schranken der oͤffentlichen 
Meinung. — Die liberalen Blaͤtter ſcheinen einen 


Stoß irgend woher zu fuͤrchten; die neueſte Nummer 


des Beobachters (in Pforzheim) erklärt, daß der von 


ihm betretene Pfad „unter allen Verhaͤltniſſen“ nicht 


verlaſſen werden würde. — Badenſche Blätter theilen 


aus der Pariſer Tribuͤne eine Erklaͤrung des Polen⸗ 


Comité in Paris mit, wonach die Polen in Frankreich 


auf den Fall, daß man Baden mit Waffengewalt die 


Preßfreiheit entreißen wollte, den Badenern zu Huͤlfe 
eilen wollen. Dieſelben Blätter glauben übrigens ſelbſt 
nicht, daß ein bewaffnetes Einfihreiten gegen Baden in 
der Abſicht des Bundes und der deutſchen Fuͤrſten liege. 


Bologna, den 28. März: (Privatmitth.)) Wir 


find hier in großer Angſt. Ancona iſt auf 13 bis 2 


Meilen in erſter Linie von den paͤbſtlichen Truppen 
und in zweiter Linie von den Oeſterreſchern einges 
ſchloſſen, welche die kleine Feſtung Spoleto beſetzt und 
ſehr bedeutende Streitkraͤfte herangezogen haben. Von 
Modena find 3 Bataillone oͤſterr. Infanterie, 2 Es⸗ 
kadrons Kavallerie und 24 Kanonen, worunter 10 
Belagerungsgeſchuͤtze ſind, eingetroffen. In Mailand 
ſtehen 30,000 Mann, außerdem find noch 7096 M. 
nebſt Congreve'ſchen Batterſen gegen Ancona im An⸗ 
marſch. 
Die paͤbſtl. 
Truppen ſollen ſie zur Uebergabe der Feſtung auffor⸗ 
dern, und wenn ſie dieſe verweigern, die Unterſtuͤtzung 
der Oeſterreicher anſprechen, die alſo als Huͤlfstrup⸗ 


pen des Pabſtes auftreten werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Aus Teplitz wird gemeldet: „Die Vermählung 
des Prinzen Wilhelm Radziwill mit der Prinzeſſin 
Mathilde v. Clary iſt zum Laufe des Monats Juli 
d. J. feſtgeſetzt.“ 5 2 

In der deutſchen Allg. Ztg. wird in einem Schrei⸗ 


ben von der Grenze Sibiriens, aus der Gegend von 


— 


nach Sibirien gebracht. 


Perm, Anfangs Februar dieſes Jahres, unter Ande⸗ 


tem geſagt: „Jeden Tag werden Transporte von 
Polen, je von 150 bis 200 Mann, zu Fuß hier durch 
\ Ehe fie dieſe Reiſe antreten, 
Waden ihnen die Kopf- und Barthaare ganz abraſirt, 


Der 
„Hochwaͤchter“ bringt mit der Anweſenheit des Fuͤrſten 


„Man iſt überzeugt, daß die Franzoſen, und 
zwar am 31., werden angegriffen werden. 


und ein Jeder wird mit einer Nummer verſehen. Eine 
bedeutende Anzahl derſelben ſind fuͤr die Bergwerke 
beſtimmt. Am Tage, an welchem jener Brief ge⸗ 
ſchrieben worden, iſt der Grad der Kaͤlte auf 44° an- 
gegeben, und zugleich bemerkt, daß die Baͤren durchaus 
nicht hätten ausgehen, um Holz und dergleichen zu 
holen, ja ſie haͤtten ſelbſt, wegen der ſtrengen Kaͤlte, 
nichts eſſen wollen. Es wird dabei die Auskunft 
ertheilt, daß dort Baͤren ſo abgerichtet ſeyen, um den 
Menſchen im Winter mit ſolchen Verrichtungen Dienſte 
zu leiſten. In einer Nachricht vom andern Tage be⸗ 


merkt der Schreiber jenes Briefes, es ſey jetzt der 


Merkur auf 30 Grade gefallen, und nun fingen die 
Baͤren wieder zu eſſen und Holz und dergleichen zu 
holen an. Unter den Verbannten befindet ſich hier 
auch die Gräfin Sobanska, geborne Lubienka (Rose), 
die ihrem Manne gefolgt iſt.“ 


Bulletin der Cholera in Paris. Bis zum 

6. April ſind in Summa erkrankt 2360, geſtorben 912. 

a f 
Bekanntmachungen. 


Unbeſtellbar zuruͤckgekommene Briefe. 
Schneidergeſell Tſchaepe in Neuſtaͤdtel.“ 
Derſelbe. \ NE 

Liegnitz, den 16. April 1832. i 

5 Koͤnigl. Preuß. Poſt-Amt. 

Aufgebot zweier verloren gegangener 

Hypotheken-Inſtrumente. 

Es ſind das gerichtliche Hypotheken-Inſtrument 
vom 33. Januar 1811 nebſt Hypotheken-Schein vom 
letzteren Dato, und das vor Notar und Zeugen aus⸗ 
geſtellte Hypotheken⸗Inſtrument vom 13. Auguſt 1816 
nebſt Hypotheken-Schein vom 27. Auguſt 1816, auf 
deren Grund beziehungsweiſe 1100 Rthlr. und 350 
Rthlr. auf dem Haufe Nro. 631. hier, beziehungs- 


weiſe für den Buchbinder Johann Gottlieb Sch nuͤ⸗ 
rer hier und ſpaͤter deſſen Erbin und Tochter Johanne 


Chriſtiane Schnuͤrer verehelichte Hierſemenzel zu 


Schönau, fo wie für die Maria Eliſabeth verwittw. 


© 


Heidrich geb. Goͤhlich zu Liegnitz, als Gläubiger 


des hieſigen Korbmachers Johann Daniel Berndt 
eingetragen ſind, verloren gegangen, und die Regina 
Berndt ſchen Erben, als jetzige Eigenthuͤmer des 
verpfändeten Hauſes, unter ihnen der ebenerwähnte 
Korbmacher Berndt, welcher nach erfolgter Bezah⸗ 
lung beider Poſten, woruͤber die eingetragenen Glaͤu⸗ 
biger quittirt haben, die diesfaͤlligen Inſttumente ver⸗ 
loren zu haben behauptet, haben das Aufgebot der 
letzteren extrahirt. . BR 


Wir haben daher einen Termin zur Anmeldung der 


etwanigen Anſpruͤche unbekannter Pratendenten auf 
den 23. Juli c. Vormittags 11 Uhr 


vor dem ernannten Deputato Herrn Ober- Landesge⸗ 


FL 


richts⸗Referendarius von Schill anberaumt und for⸗ 


dern alle Diejenigen, welche an die obenbefchriebenen! 
Hypotheken- Kapitale und die darüber ausgeſtellten 


Inſtrumente, als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefs-Inhaber, Anſpruch haben moͤch⸗ 
ten, hiermit auf, ſich an dem gedachten Tage und zur 
beſtimmten Stunde auf dem Koͤniglichen Lande und 
Stadt⸗Gericht hieſelbſt entweder in Perſon oder durch 
mit geſetzlicher Vollmacht und hinlaͤnglicher Informa⸗ 
tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſi⸗ 
gen Juſtiz-Commiſſarien zu erſcheinen, ihre Rechte 
wahrzunehmen und die weiteren Verhandlungen, 
Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß fie 
mit ihren vermeintlichen Anfprüchen werden praͤkludirt, 
ihnen damit gegen die Regina Berndt ſchen Erben 
ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt, die quaſt. 1100 
und 350 Rthlr. aber werden geloͤſcht, und die darüber 
ſprechenden Inſtrumente werden amortiſirt werden. 
Goldberg, den 28. Maͤrz 1832 


2. 


Königl. Preuß. Lande und Stadt⸗Gericht. 


aus verkauf. In einer der vorzuͤglichſten 


Provinzialſtädte Schleſtens iſt ein ſehr ange⸗ 
nehm gelegenes, voͤllig maſſives Baus, im vor⸗ 
zuͤglichſten Bauſtande, aus freier Hand zu Ber 
kgufen. Reelle Baufer belieben ſich an die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung gefslligſt zu wenden. 


Verkauf. Ein noch ganz neuer moderner Sattel 
iſt billig zu verkaufen. Die Expedition dieſer Zeitung 
wird den Verkaͤufer gefaͤlligſt nachweiſen. 


Anzeige. Unterm 8. d. M. empfing ich wieder 
einen großen Transport niederlaͤndiſcher Tuche, Halb⸗ 
tuche (letztere auch Zephyre genannt), Caſimire und 
Billard-Tuch, womit ich mich zu . geneigten 
Auftraͤgen beſtens empfehle. 

Liegnitz, den 13. April 1832. 

Auguſt Gotthold Kreißler. 


Ca naſter No, 10. von Van Laer & Jut in 
Amſterdam, das . 12 Sgr., empfiehlt 
Wald o w. 


Gut gereinigten, ee Gar 
ten= Honig empfiehlt Carl Muͤller 
Pfefferkuͤchler, am kl. dinge. in No. 108. 


Brunnen ⸗ Anzeige.“ Von jetzt ab iſt woͤchent⸗ 
lich zweimal friſcher Salzbrunnen bei mir zu 
haben. Lien den 16. April 1832. 

Stanelli, Sporgaſſe No. 23; 


Geld⸗ Verleihung. 500, 600 und 2000 Nthlr. 
find auf Grundſtuͤcke bald und Johanni zu verleihen. 
Dann werden 3000 Rthlr. zur erſten Hypothek auf 
ein Freigut in der Naͤhe von hier, welches einen 
Werth von 12,000 Rthlen. hat, geſucht. Naͤheres ſagt 
der Agent Weber zu Liegnitz, Frauengaſſe No. 462. 


im 


Lotterie - Nachricht. Bei Ziehung der Aich 


Klaſſe 65ſter Lotterie find folgende Gewinne in meine 4 


Einnahme gefallen: 
2000 Rthlr. auf No. 
100 Kehle, auf No. 
80 Rthlr. auf No. 
70 Rthlr. auf No. 
50 Rthlr. auf No. 4896. 
72. 25811. 56. 37596. 38617. 21. 56222, 
38. 84. 63096. 736344. 55. 74. 80507. 
Rthlr. auf No. 443. 988. 2397, 99. 4867. 
16263. 74. 84. 17193. 37541. 56218. 79. 
99. 71560. 74188. 80759. 5 
Rthlr. auf No. 447. 969. 2375. 4200. 6911. 
16242. 47. 66. 69. 21117. 25808. 58. 
37510. 38631, 45452. 77. 45668. 56215, 


25809, 
4890. 16297. 17124. 60780. 
63065. 73694. 


40 


= 


19. 26. 30. 61. 65. 63017. 49. 54. 67887. 


71568. 73611. 13. 20. 44. 54. 80541. 00, 
87. 80765. 97. 89066. 67. 74. 
Liegnitz, den 14. April 1832. Leitgebel. 


Anzeige. Einem hochverehrten Publiko mache ich 
hierdurch ganz ergebenſt bekannt, 
reits 25 Jahre hindurch betriebenes, 
Vermietherin, 
auf einige Zeit habe aufgeben muͤſſen, nunmehro wie⸗ 
der fortſetzen werde, 
ſpruch bitte. Liegnitz, den 17. April 1832. 

Verwiktwete Erhardt, 


Gewerbe als 


wohnhaft in No. 506. ohnweit der Stadtmuͤhle. i 


In meinem zwiſchen dem Gold⸗ 455 
berger Thore und der Pforte gelegenen Garten iſt die 
im Ganzen oder ge⸗ 
zu vermiethen und 
Sie beſteht aus fünf Zim⸗ 


Zu vermiethen. 


obere Etage des Wohnhauſes, 
theilt, mit oder ohne Stallung, 
Johannis zu beziehen. 
mern, ſechs Kammern und zwei Küchen ꝛc. ꝛc⸗ 


Auch iſt daſelbſt ein Schuͤttboden zu vermiethen. 4 


v. Rabenau. 


Geld- Cours von Breslau. 
vom 14. April 1832. 


Discont o 
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37513. 45 


daß ich mein, be⸗ 
welches ich blos Krankheitshalber 


und deshalb um geneigten Zu⸗ 


Pr. Courant, 5 


6913. 16272. 17116. 


